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Motivation



Und dann ging‘s erst richtig los …



Gibt es einen Generationenkonflikt im Internet?

Das Unbekannte verunsichert und verängstigt

Was ist die “nächste Generation”?

Warum?

Sprache

Kultur

Forderungen

Lerngeschwindigkeit und -verhalten

Erwartungen

Nutzungsmuster

…



Was ist die Generation ‘Y’?

Generation Y bezeichnet die Bevölkerungsgruppe, die zwischen 
1978 (oder 1982*) und 1994 geboren wurde

Es wird impliziert, dass die Mehrheit dieser Generation in ihrer
Freizeit einen “online lifestyle” praktiziert

*Quelle: wikipedia 2008



Ergebnis einer Befragung von College Studenten in den USA durch 
Junco und Mastrodicasa (2007):

97% besitzen einen Computer

94% besitzen ein Mobiltelefon

76% benutzen Instant Messaging (15% sind 24/7 online)

34% benutzen Webseiten als primäre Informationsquelle

28% schreiben einen Blog und 44% lesen Blogs

49% laden/tauschen Musik über peer-to-peer file sharing Netzwerke

75% haben einen Facebook Account

60% besitzen einen portablen Musik/Video-Player (iPod usw.)

Generation Y: einige wesentliche Statistiken



Warum macht uns das Sorgen? Einige Beispiele …

ICT Werkzeuge zur Kommunikation / Kollaboration:

Blogs

Wikis

Soziale Netzwerke (Xing, LinkedIn, …)

Instant Messenger

Facebook

Bebo

etc



Beispiele sozialer Netzwerke



Offene Fragen

Soll der Zugang zu diesen Plattformen verboten, eingeschränkt 
oder zugelassen werden?

Wie sollen Verbote und Einschränkungen umgesetzt werden?

Wie bleibe ich attraktiv als Arbeitgeber, wenn der Zugang nicht 
möglich oder eingeschränkt ist?

Gelten solche Verbote oder Beschränkungen auch für die 
Freizeit der Mitarbeitenden?



Was ist mit uns? Sind wir Heuchler?

Wir:

Informieren uns in Facebook, Xing usw. über Bewerber (meist im 
Sinne einer Negativ-Auslese, Kunden, Geschäftspartner usw.

Schalten Werbung in den virtuellen Umgebungen um unsere 
Produkte und Dienstleistungen der jungen Generation zu verkaufen
(Second Life)

Benutzen Informationen aus virtuellen Umgebungen, um Nutzungs-
profile zu erstellen, Trends zu erkennen und daraus Schlüsse für 
die Produktentwicklung und das Marketing zu ziehen



Was bedeutet das für uns?

Wir sind kaum agil genug, um “mitzuhalten”

Wir sind fokussiert auf die Bedrohungen, nicht auf die Chancen

Die Auflösung der Grenzen zwischen Privat- und Geschäftsleben 
ist nicht aufzuhalten, wir stemmen uns gegen die Flut.

Externe und interne Applikationen und Systeme konvergieren 
(wer hat noch zwei Handys, 2 Agenden usw.?)

Der Kontrollverlust über Daten ist erheblich

Das Bedrohungspotential für die Akteure (physisch und logisch) 
steigt
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Verschwimmende Grenzen



“The mundane is powerful, the quotidian defines us. Do I care 
that you ate peas for dinner? Not really. But if you share a quick 
recipe I might appreciate it.

Does anyone really want to live in a world where all we talk about 
is work? Where the only language we speak is that of the MBA? 

Me - I prefer a little monkey business, because play drives 
productivity. That’s ambient intimacy.”

James Governor

http://redmonk.com/jgovernor/2007/06/14/ambient-intimacy-from-picking-fleas-to-eating-peas/

Deklaratives Leben und “ambient intimacy”
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Wo die Generation Y lebt …



Die (schmerzhafte) Lernkurve der Generation Y

http://www.youtube.com/watch?v=nrlSkU0TFLs



Ein Beispiel eines Online-Beziehungsnetzes



Generation Y ist die “erste ihrer Art”



“The simple truth is that the most adaptive, agile, and responsive 
companies are almost always the most in touch.

The companies that are the most in touch tend to be the most 
collaborative.

And the most collaborative – the companies that are the best at 
creating, finding, and reapplying great ideas – are those that 
sustain growth over the long term”

A. G. Lafley, Procter and Gamble CEO 

(Wikinomics, p.110)

Die Stärken der Generation Y nutzen



Schlussfolgerungen

Wir müssen wesentlich agiler sein und differenzierter mit dem 
Problem umgehen – Verbote nützen nichts

Gegenseitige Erziehung (setzt gegenseitige Bereitschaft zum 
Lernen und Zuhören voraus)

Wir müssen die Bedürfnisse der Generation Y aktiv unterstützen, 
der Zugewinn an Innovationskraft hat einen hohen Marktwert

Es ist eine Herausforderung, aber keine Bedrohung



Aber ...


